Hydrographische Arbeiten während der 9. Reise von FFS "Walther Herwig" März - April 1965 by Schärfe, J.
- 58 -
(16" Grundtaukugel, bzw. Bündel von Aluminiumkugeln) gaben kein ein-
deutig hervorstechendes Echo. Für derartige Messungen muß deshalb 
ein geeigneter Schleppkörper für den Schwinger und ein leistungsfä-
higer Reflektor ausgearbeitet werden. Es ist außerdem beabsichtigt, 
ein Relais für den wahlweisen Betrieb von mehr als zwei Schwingern 
zu entwickeln. 
Bei ersten technischen Versuchen mit der ferngesteuerten Unterwas-
ser-Kamera konnten von der Headleine aus einige . brauchbare Aufnah-
men von Fischen in der Netzöffnung und der Stellung des Rollergrund-
taues erzielt werden (Abb. 6 - 8). 
Der aUs einem Ott-Flügel provisorisch hergerichtete Strömungsmes-
ser arbeitete zwar einwandfrei über das Netzsondenkabel, erwies sich 
aber für den geplanten Einsatz innerhalb des Schleppnetzes als zu 
unhandlich. Es soll dafür deshalb ein anderes Meßprinzip gewählt wer-
den. 
3. Hydrographie und Fischereibiologie 
Über die hydrographischen und fischereibiologischen Untersuchungen 
dieser Reise wird gesondert berichtet. 
Der vorstehende Bericht ist eine für diese "Informationen" angefertigte 
Kurzfassung des ausführlichen Reiseberichtes. 
J. Schärfe 
Institut für Fangtechnik, Hamburg 
Hydrographische Arbeiten während der 9. Reise von 
FFS ·Walther Herwig" März - April 1965 
Unter Ost-Grönland sollten neben den fangtechnischen und biologischen 
Untersuchungen auch Beobachtungen gesammelt werden über die hydrogra-
phischen Verhältnfsse speziell im Hinblick auf di e Zugbahnen des Laich-
kabeljau. 
Nach den Beobachtungen ·kommerzieller Fischereifahrzeuge wird Kabeljau 
im grönländischen Raum vorwiegend unter oberflächennahen ~altwass~rge­
bieten gefunden. Das würde nach den dort herrschenden hydrographischen 
Gegebenheiten bedeuten, daß sich der Fisch in der Nähe einer Stromgrenze 
oder sonstigen Sprungschicht aufhält. An solchen Grenzschichten ist meist 
auch mit einem Höchstangebot an Nahrung zu rechnen. 
Auf den zugänglichen bekannten Fischplätzen Tordenskjöldbank und Bille-
bank lag der Meeresboden noch im Bereich der warmen Irmingersee mit · 
Temperaturen zwischen 50 und aOe über den gesamten Tiefenbereich. Der 
kalte Ostgrönlandstrom reichte bis etwa 20 sm außerhalb der äußersten 
~üstenpunkte. Eine Grenzschicht würden die bodennahen Schichten unter 
diesen Bedingungen erst an der eigentlichen Schelfkante erreichen. 
Aufschlüsse über dortige Fischvorlcommen waren wegen der extrem ungün-
stig~n Eissituation jedoch nicht zu bekommen. Einzelbeobachtungen auf 
weiter nördlich gelegenen .Fangplätzen aber scheinen diese Beobachtun-
gen zu bestätigen. Genauere Untersuchungen erwiesen sich dort als nicht 
möglich, da umspringende Winde das Eis auf die Bänke hinausdrückten. 
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Überhaupt konnte man die angetroffene Eissituation in diesem Frühjahr 
als sehr ungünstig bezeichnen. 
Eine ausgesprochene Grenzsituation zwischen Polarwasser und Irmingersee 
wurde bei der Anton-Dohrn-Bank angetroffen. Die Grenze verlief grob ge-
sehen längs der Kante; im 400 m-Bereich hatten sich tiefreichende Kalt-
wasserwirbel abgespalten, die teilweise bis nahe an den Boden reichten. 
Im Norden auf der Bank selbst lagerte das kalte Wasser im untersuchten 
Bereich als etwa 40 m starke Deckschicht über der Irmingersee. 
Die gleiche Grenzsituation fand man auch weiter westlich bei der Gauß-
bank. 
In allen bisher genannten Gebieten, sowohl auf .den südostgrönländischen 
Bänken als auch auf der Dohrnbank; fanden sich während der Anwes·enheit 
von u\Valther Herwig" keine kommer:r.iell verwertbarenF~schkonzentratio­
nen . . Lediglich am Rande der Gaußbank wurden in etwa 400 m Tiefe bei· 
Temperaturen um 6°0 einige Rotbarsche gefangen. Im Gegensatz dazu wur~ 
den große Mengen Laichkabeljau auf und an dem sogenannten "Holzschuh" 
(s. Fangtechnischer Bericht) gefunden. Die Bodentemperaturen auf dem 
"Holzschuh" und in der Umgebung bewegten sich stets zwischen 4,5 ·und 
5,00 0, und es konnte trotz Schwankungen der Oberflächentemp~ratur von 
1,tO bis 5°0 hier in der Tiefe nicht von einer Grenzsituation ge-
sprochen werden. 
Auf der. Selvogsbank unter SW-Island, wo der Laich!<abel.jau auch sehr 
massiert auftrat, wurden ebenfalls von der Temperatur her gesehen nahe-
zu homogene Wasserverhältnisse von 6,5 0 C vorgefunden. Eventuell ange-
deutete Schichtungen gingen nicht über 0,2 0 0 hinaus. 
Weiter südlich in tieferem Wasser um 250 m lagen die Temperaturen 
im ganzen um etwa 1 0 höher als auf der Bank, ohne daß eine sichtbare· 
Abgrenzung gegen die etwas kühleren Wassermassen auf der Bank selbst 
zu beobachten gewesen· wäre. 
Nach den Beobachtungen auf dem "Holzschuh" und auf · der Selvogsbank 
scheint die beobachtete Temperatur- bzw. uGrenzschicht"-Abhängigkeit 
des Kabeljau für Laichkabeljau nicht unbedingt zuzutreffen, was an 
sich einleuchtend ist, da der laichende Fisch keine oder nur sehr 
wenig Nahrung zu sich nimmt. 
Inwieweit al1dere unter Umständen durch den Saltgehalt bedingte Fak-
toren für den Aufenthalt des Laichkabeljau maßgebend sind, kann erst 
eine spätere AuswertUng aller Faktoren ergeben; 
Fang von Rotbarschen im offenen Atlantik 
Vor 2 Jahren wurde bereits in den "Informationen" (Heft 3, 1963) über 
das Vor!<Ommen von Rotbarschen im Atlantik zwiSchen Island und Grön-
land berichtet. Damals handelte es sich um russische Beobachtungen, 
die von ZAKHAROV im IONAF-Document Nr. 55 bekanntgegeben worden waren. 
Von deutscher Seite aus hatte bereits KOTTHAUS über Fänge von Rotbarschen 
in der Irminger See und der südlichen Dänemarkstraße auf Reie.en mit FFS . 
"Anton DohrnU Ilitteilung gemacht. 
